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Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

v d im Reichstage ſchreibt die
ſeine Thätigkeit vorzugsweiſe auf Anträge aus dem Hauſe
in praktiſch vorausſichtlich ziemlich unfruchtbarer Weiſe
gerichtet hat, wird nunmehr an die Entſcheidung der
größeren Regierungsvorlagen herantreten, die inzwiſchen

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitu
ng.

Der Reichstag, der in den letzten Wochen

der Empfehlung des
e

r

durch die Arbeiten in den Commiſſionen vorbereitet ſind.
Man darf erwarten, daß die letzten Geſchäfte ſich jetzt
raſch abwickeln. Die Monopolvorlage wird den Reichs
tag ſicherlich nicht mehr lange in Anſpruch nehmen. Auch
die Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz, ſo un-
ſicher ſie auch noch immer iſt, kann nicht mehr lange
hinausgeſchoben werden und bei der gänzlichen Erſchöpfung
des Gegenſtandes werden die Verhandlungen zweiter und
dritier Leſung raſch zum Schluß kommen. Von größeren
Vorlagen ſind ſodann noch die Zuckerſteuer, die Colo-
nialgeſetzgebung, die land wirthſchaftliche Unfall-
Verſicherung, die Erhebung einer Schifffahrts-
Abgabe an der Unterweſer rückſtändig. Ueber dieſe
Geſetzentwürfe iſt in den Commiſſionen ein ziemlich voll
ſtändiges Eiavernehmen einer Mehrheit erzielt worden, ſo
daß die Verhandlungen auch hierüber ſich raſch abwickeln
werden. Auch die Penſionsgeſetze, ſo wird man an-
nehmen dürfen, werden keine allzu großen Schwierigkeiten
mehr bereiten. Als neue Vorlage iſt noch der auf die
Privilegien der Jnnungen bezügliche Geſetzentwurf
eingegangen, die Novelle zum Preßgeſetz über die
Verjährungsfriſten wird noch erwartet. Die letztere
wird ohne Zweifel kurzer Hand abgethan werden, das
Schickſal der Jnuungsvorlage läßt ſich noch nicht über
ſehen Allgemeiner Annahme zufolge wid in drei, höchſtens
vier Wochen der Reichstag geſchioſſen werden können.

Die XX. Commiſſion des Reichstags, welcher die Vor
berathung des vom Abg. Grafen Moltke eingebrachten Geſetz
entwarfes auf Abänderung des Militair-Penſionsgeſetzes
und der Vorlage wegen der Communalbeſteuerung der
Offiziere übertragen iſt, hat am Mittwoch den letzteren Theil
ihrer Auſgabe erledigt. Mit allen gegen die fünf Stimmen
der „Deurſchfreiſinnigen“ und Sozialdemokraten wurde die
Regierungsvorlage gutgeheißen. Vom Abg. Meibauer
(freiſ) wurde in der Debatte namentlich betont, daß die Materie
eine reichsgeſetzliche Regelung verlange, und daß gerade die vom
Abg Frhrn. v. Huene als nothwendig bezeichnete Einheitlichkeit
der Communalbeſteuerung der Offiziere ſich leichter durch reichs
geſetzliche Anordnungen, als daourch erreichen laſſe, daß man die
Angelegenheit der Landesgeſetzgebung überweiſe. Auch ſei es
nicht konſequent, blos die Communalabgaben vom außerdienſt-
lichen Einkommen der Offiziere der einzelſtaatlichen Beſtimmung
z überlaſſen, die Communalveſteuerung des dienſtlichen Ein
ommens dagegen von Reichswegen feſtzuſetzen. Folgerichtig

würde es nur ſein. entweder die Communalbeſteuerung der
Offiziere anelog der Communalbeſteuerung der Reiche civilbeamten
zu regeln, oder die ganze Angelegenheit der Landesgeſetzgebung
zuzuweiſen. Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf
machte in ſeiner Erwiderung darauf aufmerkſom, daß es ſich hier
nur um eine gewiſſermaßen negative Beſtimmung handle, um
Aufhebung geltenden Rechtes. Aus Opportunität ſeien die ver
bündeten Regierungen bereit, die Communalbeſteuerung für das
außerdienſtliche Einkommen der Offiziere zu einer Sache der
Landesgeſetzgebhung zu machen; aber was das dienſtliche Ein
kommen betreffe, ſo könne man deſſen Beſteuerung nicht aus der
Hand geben. Abg. Frhr. v. Huene ſprach ſich unbedingt im

inne der Regierungsvorlage aus. Man müſſe vor
Allem darauf achten, daß die Communalasgaben der Offiziere
in den verſchiedenen Garniſonen nicht ungleichmäßig geſtellt ſeien.
Abgeordneter Dr. Meyer (Jena) hätte zwar auch eine Ordnung
der Frage durch Reichsgeſetz lieber geſehen, doch wie die Dinge
einmal liegen, ſei es beſſer, die Angelegenheit nun überhaupt zu
einem Abſchluß zu bringen. Nachdem dieſer eine Theil der
Aufgabe erledigt war, ging man zu der Berathung des v. Moltke
ſchen Geſetzantrages über. Da der Abgeordnete Freiherr von
Manteuffel dem Penſionsgeſetz rückwirkende Kraft für die
Penſionaire aus dem franzöſiſchen Kriege geben wollte, ſo ver-
langte man zunächſt zu wiſſen, welchen finanziellen Effekt dieſe
Ausdehnung des Moltkeſchen Vorſchlages haben würde. Man
war in der Commiſſion einig, die Vergünſtigungen
der rückwirkenden Kraft nicht bei dem Jahre 1870
Halt machen zu laſſen, ſondern dieſelbe bis zum Jahre
1864 auszudehnen. Dementſprechend wurden auch die Fragen
an die Commiſſarien des Bundesraths geſtellt, zu welchen Letzteren
ſich der Director im Reichsſchatzamt, Geh. Rath Aſchenborn,
geſellt hatte. Jn der nächſten Sitzung, welche auf Freitag
anberaumt wurde, ſoll die Commiſſion die verlangte Aus
kunft über den finanziellen Effekt der Rückwirkungs-
beſtimmung erhalteh.

Recht lehrreich war die Behandlung welche die
deutſchfreiſinnige Partei in der Monopolcom-
miſſion den Petitionen zu Theil werden ließ. Eine
geſondert eingehende Verhandlung über die maſſenhaft
vorliegenden Petitionen bekämpfte ſie nämlich auf alle
Weiſe und wußte ſie thatſächlich auh zu hintertreiben.
Herr Richter weiß ganz gut, warum er eingehende Prüfung
der Petitionen, nachdem ſie ihre agitatoriſche Wirkung ge-
than, nicht wünſcht. Es würde ſich her ausgeſtellt haben,
daß die Petitionen, welche einfach die Ablehnung des
Monopols ohne Hinweis auf eine andere Branntweinbe-
ſteuerung fordern, faſt ausnahmslos maſchinenmäßig in
der großen deutſchfreiſinnigen Agitationsfabrik hergeſtellte
Schundwaare ſind, daß hingegen die überwiegende Zahl
der ſelbſtſtändigen, wohlbegründeten und ernſt zu nehmen-
den Petitionen gegen das Monopol ausdrücklich eine ander-
weite ergiebige Branntweinbeſteuerung als zweckmäßig und
wünſchenswerth anerkennen, wie es die deutſchfreiſinnige
Partei bis vor wenigen Wochen auch ſtets gethan hatte.

Jn der am Dienstag ſtattgehabten Sitzung der Bud-
wrher Wo We wurde zuerſt über den Antrag des

rhrn. von Liliencron, betreffend die Remuneration
der Superintendenten berathen. Von allen Parteien
wurde der Antrag iympathiſch begrüßt, nur in dem Maße

14 SettenNr. 66.

er

einander.

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die
Vermehrung der Lotterielooſe führten zu einer ſcharfen
Auseinanderſetzung über das Verhalten der Reichstags
mehrheit und insbeſondere des Centrums zu der Steuer
reform und der Beſteuerung des Branntweins, nachdem
Herr v. Rauchhaupt ſeine und eines Theiles ſeiner Partei
genoſſen veränderte Stellung zu der Frage der Lotterie-
looſe mit der durch die Obſtruktionspolitik der Reichstags-
mehrheit geſchaffenen finanziellen Nothlage begründet hatte.
Herrn Windtyorſt's Verſuch, ſich mit dem vermeintlichen
konſtitutionellen Axiom herauszureden, daß der Regierung
von den geſetzgebenden Körperſchaften poſitive Vorſchläge
behufs Einnahmevermehrung nicht gemacht werden dürften,
wurde von dem Finanzminiſter treffend ſowohl durch die
u. A. bei dem Börſenſteuergeſetz beobachtete Praxis des
Reichstages, als insbeſondere durch den Hinweis zurück-
gewieſen, daß es weſentlich darauf angekommen ſei, zu
erfahren, für welche Art der Branntweinbeſteuerung eine
Mehrheit in der Reichsvertretung zu erhoffen iſt. Denn
andernfalls beſteht die Gefahr, daß auch weitere Vor
ſchläge, wie das Brauntweinmonopol, Ablehnung finden,
ohne daß ein für die Mehrheit gangbarer Weg ſich er
gebe. Dieſe Perſpektive auf dauernd negative Reſultate
auf dem Gebiete der Reichsſteuerpolitik mag ja gewiſſen
Politikern in den Plan paſſen, allein beim rechten Namen
genannt, iſt das doch nichts anderes als Obſtruktions-
politik. Die Behauptung Herrn Windthorſt's, außer
parlamentariſch mit Rathyſchlägen helfen zu wollen, iſt in
der That nichts anderes, als der Verſuch, dieſer Politik
ein Mäntelchen umzuhängen. Dieſes von ſeinem Stand-
punkt erklärliche Beſtreben dürfte ihm indeſſen nicht ge
lungen ſein.

Jn der Preſſe war in dieſen Tagen vielfach davon
die Rede, daß Herr Miquel, Oberbürgermeiſter
von Frankfurt a. M. ſein Amt mit einem anderen
Poſten zu vertauſchen beabſich“ige, der ziemlich dentlich als
eine Miniſterialſtellung gedeutet wird. Wir haben
von all dieſen Gerüchten und Erzählungen bis j tzt keine
Notiz genommen, weil ſie meiſt tendenziöſen Urſprungs zu
ſein ſchienen. Nachdem aber die Zwiſchenfälle in der
Branrtweinkommiſſion hinzugetreten ſind, ſcheint es denn
doch angezeigt, ſie wenigſtens zu erwähnen. Wir fügen
ihnen noch eine neue Variante hinzu, die ſich in der „Freiſ.
Ztg.“ findet. Danach ſoll einem urſprünglichen Plan des
Fürſten Bismarck zufolge das Finan zminiſterium noch-
mals getheilt werden in ein eigentliches Finanzminiſterium,
zu welchem die Etats- und Kaſſenabtheilung gehören
würde, und in ein Steuerminiſterium. Herr v. Scholz
würde das Finanzminiſterium behalten, Herr Miquel
aber als der eigentliche Miniſter für neue Steuern
berufen werden. Es ſcheint jedoch dieſe Angabe lediglich
ein boshaſter Scherz aus den Wandelgängen des Reichs-
tages oder Abgeordnetenhauſes zu ſein.

Jn der Prohl'ſchen Landesverraths-Affaire
wurde geſtern, wie ein Privat- Telegramm aus Kiel mel-
det, der Maſchinenmeiſter der kaiſerlichen Werft,
Schwarz, verhaftet. Zwei Beamte der Berliner
Criminalpolizei waren zu dieſem Zwecke in Kiel anweſend.
Prohl befindet ſich noch in Berlin.

Ausland.
Frankreich. Zur Ergänzung der von der „Köln.

Ztg.“ in einem an der Spitze unſeres geſtrigen Haupt-
blatts analyſirten Artikel hervorgehobenen Symptome eines
Anwachſens der chauviniſtiſchen Strömung in
Frankreich bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer geſtri-
gen Abendnummer wieder eine Zuſammenſtellung ein-
ſchlägiger Daten, welche ſammt und ſonders in der Vor-
ſtellung gipfeln, daß der Rachekrieg an und für ſich bei
jedem Franzoſen ſelbſtverſtändliche Sache und daß ſein
Ausbruch nur mehr die Frage einer nicht einmal allzu
ausgedehnten Zeitfriſt ſei. Mit dürren Worten verkündigt
den „heiligen Krieg“ unter anderen Hetzblättern die
„France“; während das am letzten Weihnachtsfeſte in
Paris erſchienene große illuſtrirte Feſtblatt: „Paris-
Nosl“ die Abbildung eines allegoriſchen Gemäldes
ſeinen Leſern beſcheerte, welches die Wiedergewinn-
ung von Elſaß-Lothringen durch Frankreich
ſymboliſch verherrlichte. Die vorgenannten deutſchen
Blätter nehmen von dem Anwachſen des franzöſiſchen
Chauvinismus mit gebühremdem Ernſte Kenntniß, im Be
wußtſein der Gefahren, welche aus dieſer Bewegung ſich
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zu irgend einem gegebenen Augenblick für unſer Volk ent
wickeln können.

Die ſchwächliche Haltung der franzöſiſchen
Deputirtenkammer in Sachen des Decazeviller
Strikes ſcheint den Uebermuth der Arbeiter angeſtachelt
zu haben und machen die Strikenden alle möglichen An-
ſtrengungen, um die noch arbeitenden Bergleute ebenfalls
zur Arbeitseinſtellung zu beſtimmen. Fünf neue Hetz-
apoſtel ſind in Decazeville eingetroffen und haben ſich
ſofort mit dem Deputirten Basly und der Abordnung der
Strikenden in Verbindung geſetzt.

Britiſches Reich. Die „Times“ vom 17. d. Mts.
beſtätigt, daß Chamberlain und Trevelyan ihre
Demiſſion gegeben hätten, von Gladſtone aber er
ſucht worden ſeien, ihren desfallſigen Entſchluß nochmals
in Erwägung zu ziehen. Es verlautet, Gladſtone wolle
ſeinen Plan zur Löſung der iriſchen Frage um-
arbeiten, um die Bedenken Chamberlains und Trevelyans
zu beſchwichtigen.

Der Programmpunkt betreffend die Enteignung der
iriſchen Grundbeſitzer ſcheint der des Anſtoßes
zu ſein, welcher zwei der feſteſten Säulen des Miniſteriums
ins Wanken gebracht hat, und Gladſtone koſtet es große
Anſtrengungen, ihren gänzlichen Zuſammenbruch zu ver
hindern, wobei es noch überaus fraglich erſcheint, ob es
ihm auch gelingen werde. Wenn man ſich vergegenwärtigt,
wie bedenklich Mr. Gladſtone die Zahl ſeiner Getreuen
bei ſeinem Wiedereintritt ins Amt ſchon hat zuſammen
ſchmelzen ſehen, ſo wird man es begreiflich finden, daß
der leitende engliſche Staatsmann Alles aufbictet, um ein
weiteres Abbröckeln vom Perſonalbeſtande ſeines Stabes
zu verhüten. So ſehr ihm ſein iriſches Reformwerk daher
auch am Herzen liegt, ſo wenig will er die Cabinetsmit-
gliedſchafr Trevelyans und Chamberlains miſſen, ſelbſt
wenn er ſie durch Nachgiebigkeit in ſeinen iriſchen Reform-
plänen erkaufen müßte. Anders kann man in der That
das von G.adſtone ſeinen beiden demiſſionsluſtigen Collegen
gemachte Anerbieten einer Umarbeitung ſeiner ieiſchen Re
formvorlage kaum interpretiren. Es fragt ſich nur, ob eine
Umarbeitung, welche hinreichend weit geht, den Anſprüchen
jener zu genügen, noch im Stande iſt, Herrn Parnell und
deſſen Leute zufriedenzuſtellen. Es wäre doch nur ein
gar zweifelhaftes Reſultat, wenn Mr. Gladſtone über dem
Bemühen, die Herren Trevelyan und Chamberlain bei
ſeiner Fahne feſtzuhalten, die Deſertion der Homeruler
beklagen müßte. Wie er ſich ohne Einbuße an Anſehen
und Aktionsfreiheit aus der moraliſchen Zwickmühle be-
freien will, in die er hineingerathen iſt, bleibt vorläufig
ſein eigenſtes Geheimniß. Nach dem Erfahrungsſatze, daß
Niemand zween Herren zug 'eich dienen kann, ſcheinen dem
Plane Gladſtones, durch Zugeſtändniſſe in ſeiner iriſchen
Reformpolitik die Bedenken der einen hinwegzuräumen,
ohne die anderen zu entfachen, kaum Ausſichten des Ge-
lingens zu winken, es ſei deyn, daß er dem Abſchluſſe
eines Compromiſſes nachtrachtete, freilich ein kümmerlicher
Behelf, der die Schwächen des Gladſtoneſchen Syſtems,
ſtatt ſie zu verhüllen, erſt recht ins Licht ſtellen dürfte.

Jn Jrland iſt inzwiſchen der Brand des Auf-
ſtandes und der Gewaltthätigkeit wieder mit heller
Lohe aufgeflammt. Aus Cork wird darüber geſchrieben:
Baron Dowſe eröffnete am Donnerstag die Aſſiſen von
Kerry und bemerkte im Laufe ſeiner Anſprache an die
Geſchworenen, daß die Zuſtände in Jrland jetzt ſchlimmer
ſeien, als ſie in 1884 geweſen. Jm Frühjahr von 1884
betrug die Zahl der zur Kenntniß der Polizei gebrachten
Agrarverbrechen 157, in 1885 ſtieg ſie auf 166, aber die
jetzigen Ausweiſe umfaßten 300, darunter zwei Morde,
18 ſchriftliche Androhungen mit Ermordung, 39 Vieh und
Pferdediebſtähle, 11 Brandſtiftungen, 18 Viehtödtungen
und Verſtümmelungen, 52 Fälle, in denen mit Waffen-
gewalt Kontributionen auferlegt wurden, 74 Drohbriefe,
24 Einſchüchterungsfälle und eine Menge geringfügigere
Verfügungen.

„Jch muß es“, ſchloß der Richter, „ablehnen, die Urſachen
zu erörtern, die zu dieſen ungeheuerlichen Zuſtänden führten,
oder ein Heilmittel in Vorſchlag zu bringen. Dies iſt die Pflicht
von Staatsmännern im Amte und außer Amte; ich wünſche
jedoch, daß ſie über die Ziffern, die ich verleſen habe, gründlich
nachdenken.“

m——m—--

Amerika. Es kann kaum eine eindringlichere War-
nung für Auswanderungsluſtige geben, als die von
den deutſchen Geſellſchaften in den Vereinigten
Staaten Nordamerikas regelmäßig am Jahresſchluß
veröffentlichten Berichte über ihre im abgelaufenen Jahre
geübte Wirkſamkeit, welche gleichzeitig ein treues Bild der
ſozialen Lage der Einwanderer und verläßlichen Aufſchluß
über die Ausſichten der verſchiedenen Berufsarten jenſeits
des Oceans beibringen. Ein ſehr inſtruktives Dokument
dieſer Art iſt der jüngſte Bericht der deutſchen Geſellſchaft
in Baltimore, worin wir einige beheczigenswerthe
Winke über leichtfertige Auswanderung finden, auf die wir
hier glauben hinweiſen zu müſſen. Zu den am meiſten
enttäuſchten Einwanderern gehören Diejenigen, welche man
in Deutſchland zu den ſogenannten beſſeren Klaſſen rech
nete und die nie zuvor harte Arbeit verrichtet hatten. Ein
beträchtlicher Theil derſelben iſt aus früheren Handlungs-
gehülfen, Beamten und friſch von der Schule weg kommen-
den Polytechnikern zuſammengeſetzt und dieſe fallen auch
meiſt der bitterſten Noth anheim. Einigen dieſer ge-
bildeten Männer und Jünglinge mag es gelingen, als
Farm- und Handarbeiter ein zeitweiliges Unterkommen zu
finden, und von dieſen mögen wiederum einzelne, wenn ſie



geſund und kräftig ſind, mit der Zeit eine ihren Fähig-
keiten entſprechende Stellung auszufüllen im Stande ſein;
die meiſten aber ſehen ſich gezwungen, ſich in's Land zu
begeben, wo ſie das ohnehin ſtarke Element der „Tramps“
vermehren helfen, bis ſie der Tod irgendwo von ihrem
Elende erlöſt. „Es iſt wirklich erſtaunlich“, heißt es in
dem Berichte weiter, „wie wenig man in der alten Hei-
math die hieſigen Verhältniſſe kennt, obſchon unſere deutſch
amerikaniſche Preſſe nicht müde wird, gerade mit Bezug
auf Erwerbsfähigkeit wahrheitsgetreuen Aufſchluß zu
geben.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. März

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers werden,
wie die „N. A. Ztg.“ erfährt, außer dem Könige von
Sachſen und dem Prinzen Georg von Sachſen und deſſen
Sohn, dem Prinzen Friedrich Auguſt, ferner auch noch
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, ſo
wie der Großherzog von Mecklenburg Strelitz, die Schweſter
des Kaiſers, die Großherzogin Mutter von Mecklenburg
Schwerin, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin
von Oldenburg, welche im Palais am Wilhelmepl tze
hierſelbſt abſteigen, die Fürſten zu SchwarzburgRudolſtadt
und Schwarzburg Sondershauſen, der Je von An-
halt, der Prinz Heinrich von Heſſen, der Fürſt von Hohen-
zollern, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
SachſenWeimar, der Fürſt Reuß j. L. nach Berlin
kommen, um dem Kaiſer ihre Glückwünſche perſönlich ab
zuſtatten.

Der ehrenwerthe Stand der Zahlmeiſter unſerer
Armee iſt nach den peinlichen Unterſuchungen und
Verhaftungen, welche vor einiger Zeit ſogar eine Jnter-
pellation im Reichstage hervorriefen und den Kriegsmi-
niſter zu der Erklärung veranlaßten, wenn man ſchon in
ein Weſpenneſt ſteche, müſſe man energiſch zugreifen, intakt
hervorgegangen. Das Verfahren wird nun demnächſt
ſeinen Abſchluß durch eine Verhandlung vor der zweiten
Strafkammer des Berliner Landgerichts J finden Von
den 65 urſprünglich verhaftet geweſenen Zahlmeiſtern ſind
zur Zeit nur voch zwei in Haft und zwar in einer weſt
fäliſchen Kreisſtadt. Die beiden Hauptangeklagten,
welche ſich im hieſigen Unterſuchungsgefängniß brfinden,
ſind der ehemalige Jntendanturſekretär Hagemann und
der Armeelieferant Wollank aus Hildesheim.
Sie ſind beide der wiederholten vollendeten und verſuchten
Beamtenbeſtechung, erſterer außerdem noch des Betruges
angeklagt.

Ein fürchter liches Verbrechen wurde am Dienstag
Vormittag im Hauſe Nr. 33 der Ottakringer Hauptſtraße
in Wien verübt. Ein Vater reichte ſeinen beiden Kindern,
Mädchen im zarteſten Alter, Cyankali und nahm dann
ſelbſt eine Doſis von dieſem Gifte. Sowohl die armen
Kinder als auch der Mörder wurden um die Mittags
ſtunde toot aufgefunden. Bekannt ſind bisher folgende
Einzelheiten: Der Gasbrenner-Erzeuger Wilhelm Meisl,
ein Mann von 47 Jahren, wurde gegen die Mittags-
ſtunde in einem Zimmer ſeiner Wohnung ſammt ſeinen
beiden Töchtern Hermine, 4 Jahre alt, und Roſine,
11 Monate alt, todt aufgefunden. Zwei ältere Töhter
Meisl's waren a ßer Hauſe. Vom Polizeicommiſſariate
in Ottakring, welches man unverzüglich in Kenntniß g ſetzt
hatte, erſchien alsbald eine Commiſſion und der Bezirks
arzt conſtaiirte, daß der Tod Meisl's und ſeiner beiden
Kinder in Folge Vergiftung durch Cyankali eingetreten
iſt. Reſte des Giftes fand man noch im Zimmer vor.
Polizeilich wurde erhoben, daß Wilhelm Meisl ſeinen
beiden Kindern den Giftbecher gereicht und hierauf ſeinem
Leben ein Ende gemacht hat. Die Gründe der ſchreck-
lichen That ſind noch nicht bekannt.

Dr. Varrenutrapp
Am Montag Morgen ſtarb in München im beinahe vollen-

deten 77. Lebensjahre der Geheime Sanitätsrath Dr. med.
Georg Varrentrapp, deſſen Name unvergänglich mit den

ortſchritten der öffentlichen Geſundheitspflege in VDeutſch-
land und zumal in Frankfurt verbunden iſt. Er war dahier am
20. März 1809 geboren als Sohn eines angeſehenen Arztes, des
Prof ſſors und physicus prima ius Dr. Conrad Varrentrapp,
ſtudirte Medicin in Heidelberg, Straßburg und Würzburg und
promovirte an der letztgenannten J dule am 24. September
1831. Er wurde zunächſt Arzt in Frankfurt und 1841 Hoſpital-
arzt am Krankenhaus zum heiligen Geiſt. Vom 8. April bis
21. Juli 1838 machte er eine mediciniſche Reiſe nach England,
Holland und Belgien das 1839 im Druck erſchienene „Tagebuch“
deſſelben zeigt das rege Jntereſſe, mit dem er ſchon damals
mediciniſche und hygieniſche Einrichtungen betrachtete. Die 1840
in ſeiner Vaterſtadt angeregte Reform des Gefängnißweſens ver-anlaßte Varrentrapp, ſeine Aufmerkſamkeit den Beſſerngogſyſtemen

Zutzuwenden. 1842 wurde er mit Nöllner und Dr. med. N. Julius
Herausgeber der „Jahrbücher für Gefängnißkunde“, und 1846
berief er den Congreß für Gefängnißweſen in Frankfurt zuſam-
men. Ende 1860 wurde unter Varrentrapp's Mitwirkung die
Gemeinnützige Baugeſellſchaft gegründet, welche unter ſeinem
langjährigen Vorſitz durch Schaffung geſunder Arbeiterwohnungen
ſo viel Segen geſtiftet hat. Gleichzeitig wendete er ſeine Auf
merkſamkeit der Schulbygieine zu, ſowohl als Schrifiſteller, wie
als Mitglied der geſetzgebenden Verſamm!ung. Aber das größte
Werk, welches ſeiner raſtloſen Agitation zu verdanken iſt welches
nicht nur ſeiner Vaterſtadt Nutzen gebracht. ſondern weithin An-
rot 5..0 Verbeſſerung gegeben har, iſt die Einführung derCanaliſation nach dem Sotem der Schwein i en
trapp konnte bei ſolchen Gelevenbeiten mit ſeinem Fleiß und
ſeiner Faſſungskraft ſich in alle Einzelheiten einarbeiten. So
war er 1863 Mitglied der Commiſſion, welche die Pläne dazu
auszuarbeiten hatte, und trotz der Ereigniſſe von 1866 konnte
bereits im April 1867 dis große Werk in Angriff genommen
werden. Varrentrapp hat auch die erſte deutſche Zeiiſchrift für
Hygieine in Deutſchland gegründet, von welcher der 18. Band
im Erſcheinen begriffen iſt; er hat bis vor Kurzem, trotz der
Gebrechen des Alters, an ihrer Leitung Antheil genommen, und
gelegentlich ſeines Rücktrittes hat Herr Prof. v. Pettenkofer,
wie wir in unſerer Beſprechung des kürzlich erſchienenen erſten
Heftes der Deutſchen Veerteljahrsſchrift für öffentliche Geſund
heitspflege“ erwähnten, Namens der Mitarbeiter und Leſer ihm
Dank ausgeſprochen. Varrentrapp's 50jähriges Doctorjubiläum
am 24. Sept. 1881 gab Veranlaſſung, ſeine Verdienſte überſicht
lich darzulegen; zum Andenken wurde ihm das Werk überreicht:
„Frankfurt in ſeinen hygieiniſchen Verhältniſſen und Eim ichtungen“,
wo auf mancher Seite ſeiner Thätigkeit gedacht iſt. Wir konnten
in der vorſtehenden Skizze nur die nach außen wirkenden Seiten
von Varrentrapp's Thätigkeit erwähnen, nicht die ſtillere als
Arzt und Mitglied wiſſenſchaftlicher Vereine. Nur das mag noch
angeführt werden als Beweis der Gründlichkeit, mit welcher er
fernliegende Gegenſtände ſich anzueignen verſtand: Gelegentlich
der in den fünfziger Jahren angeregten Vermehrung der Bundes
armee wurde Varrentrapp mit dem Bericht über die Wirkungen
beauftragt, welche eine ſolche Vermebrung auf Frankfurt äußern
würde. Seine Arbeit, welche 1858 veröffentlicht wurde, fiel

gründlich aus, daß die Redaktion des „Gothaiſchen Almanachs“
die Tabelle Varrentrapp's als die beſte Ueberſicht über den Stand
des Bundesheeres in den Jahrgang 1862 aufnahm.

Halle, den 18. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Mit ſeinem diesjährigen Geburtstag tritt unſer

Kaiſer Wilhelm in ſein neunzigſtes Lebensjahr.
Dieſer ſeltenen großen Gnade freut ſich das deutſche Volk
in allen Gauen und Landen. Auch hier wird dem ſchönen
Ehrentage feſtliche Verherrlichung zu Theil. Daß zu der-
ſelben der Flaggenſchmuck nicht fehlt, iſt ja voraus gewiß
diesmal ſollte aber dieſer deutſche Schmuck ein beſonders
großer und ſchöner ſein; unſer Kaiſer beginnt ja ſein
neunzigſtes Lebensjahr. Darum dem Einiger Deutſch
lands des Volkes Gruß in den deutſchen Fahnen und
Flaggen!

Die geſtrige Sitzung des III. communalen Wahl-
bezirks- Vereins war eine äußerſt intereſſante. Die von der
StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſene Anlage einer neuen
Straße Verlängerung der Südſtraße durch den
oberen Theil der Plantage der Franckeſchen Stif-
tungen bis an die Waiſenhausopotheke beanſprucht längere
Zeit der Beſprechung. Die Nothwendigkeit dieſer Straße
konnte Herr Sanitätsrath Vr. Hüllmann nicht einſehen, ſchon
der Entwicklung des Südens unſerer Stadt wegen. Die Francke-
ſchen Stiftungen bilden zum Glück ein geſchloſſenes Ganze, das
namentlich der Privatbauthätigkeit nicht zugänglich iſt; „zum
Glück“ deßhalb, weil die genannten Stiftungen eine Art Luft
reſervoir für den ſüdlichen Stadttheil bilden. Die Beſeitigung
der Gärten und Plätze aus dem Jnneren der Stadt werde
immer eine größere Sterblichkeit der Einwohnerſchaft nach ſich
ziehen. Redner kommt ſodann auf den ſüdlichen Bebau
ungsplan zu ſprechen. den er für ſehr verbeſſerungsbedürftig,
ſchon in ſanitärer Hinſicht hält; da bei der Feſtſtellung nicht
Rückſicht genommen worden iſt auf die Bodenverhältniſſe. Auf
dem letzten hygieniſchen Congreß in Freiburg i. B. regte Redner
die Stadterweiterungsfrage mit an und man ſtimmte ſeiner An
ſicht ohne Widerſpruch zu, daß bei Anlage neuer Straßen Rück
ſicht zu nehmen iſt auf Luft- und Windrichtung. Die
Häuſer einer neuen Straße müſſen ſo errichtet werden, daß ſie
von allen Seiten Sonne erhalten und nicht wie bei gradlinigen
Straßen entweder die Früh- oder die Abendſonne haben. Der
Magiſtrat ſtimmt im großen Ganzen ſeiner (Redners) Anſicht
zu; es dürfte ſonach das letzte Wort in der Geſtaltung des ſüd-
lichen Bebauurgsplanes noch nicht geſprochen ſein. Jn Betreff
des ſüdlichen Bebauungsplares ſtimmte Alles dem Redner bei,
nicht ſo in Betreff der neu anzulegenden Straße durch einen
kleinen Theil des Plantagengartens der genannten Stiftungen,
die in ihrem ſonſtigen Beſitzthum gar nicht beeinträchtigt würde
und dem allgemeinen Verkehrsintereſſe wohl dies Opfer bringen
könne. Auf der einen Seite der neuen Straße (Weſtſeite) dürfen
Häuſer nicht errichtet und auf der anderen (Oſtſeite) ſollen Bäume
angepflanzt werden, desgleichen in allen den Straßen, die nach
dem neuen Südfriedhof führen. Zur Beſprechung gelangt ſo
dann die Anlage einer Verbindungsbahn zwiſchen der
Saale (Kettenſchifffahrt) und der Riſenbahn Die Halliſche
Zeitung war die erſte, die von den Zeſchlüſſen einer Verſamm-
lung hieſiger Banquiers und Großinduſtrieller, einberufen von
dem Vorſteher der eiden ſtädtiſchen Behörden, in dieſer Ange
legenheit Mittheilung machte. Die Verbindung der Schifffahrt
mit der Eiſenbahn iſt für den Halliſchen Handel geradezu eine
Nothwendigkeit, ja eine Lebensfrage, und darum iſt es umſomehr
anzuerkennen, daß auch die ſtädtiſchen Behörden die Jnitiative
in dieſer Sache ergriffen haben. Die Herren Oberbürgermeiſter
Staude und Stadtverordneten- Vorſteher Regierungsrath a. D.
Gneiſt ſind kürzlich dieſerhalb beim Herrn Miniſter für Eiſen
bahnen, Herrn Maybach, geweſen und haben ihm die Noth
wendigkeit einer ſolchen Bahnanlage dargelegt. Der Herr Mi-
niſter hat ſich ſehr geneigt gezeiat. dieſe Anlage zu befür-
worten, weun die Stadt ſolche auf ihre Koſten er-
richten laſſen wolle, die Verbindung der Schifffahrt mit
der Eiſenbahn bei Trotha werde er unter allen Umſtänden
verhindern. Der Magiſtrat iſt faſt einſtimmig für die Bahn-
anlage; die StadtverordnetenVerſammlung wird es hoffentlich
auch ſein, da hier allgemeines Jntereſſe mitſpricht. Der gedachten
Verſammlung ſind folgende Bedinazungen unterbreitet und von
dieſer einſtimmig angenommen worden: 1. Die Bahn wird nach
dem Project, ausgeführt, welches der Magiſtrat am 24. Sept.
885 dem Miniſterium unterbreitet hat. 2 Die Anlagekoſten
(excl. Betriebsmateriol) vom Bahnhofseingange bis zum Sophien-
hafen ſind auf 880000 der Grunderwerb auf 120000 an-
genommen. 3. Das Aktienkapital (denn nur ein Con
ſortium kann, da der Staat jede Beihilfe abgelehnt hat,
das Unternehmen ausführen) wird auf eine Million
Mark feſtgeſetzt. 4. Die Stadt übernimmt davon
120000 4 und verpflichtet ſich, den erforderlichen ſtädtiſchen
Grund und Boden zur Verfügung zu ſtellen, namentlich für
die angenommenen Halteſtellen Thurmſtraße und Ochſen-
ſtall und Endſtation Sophienhafen. 5. Die Staatseiſen-
bahn trägt die Koſten der Einführung in den Bahnhof,
übernimmt den Betrieb und ſorgt für erforderliches Arbeits
material. 6. Die Stadt übernimmt die Garantie einer
Verzinſung des Actienkapitals von 3 Bei dem vor
ausſichtlichen Verkehr auf den Linien (nach ohngefährer
Schätzung würden auf den Platzverkehr auf den Tranſit
verkehr 1 Million Centner kommen) würde ſich dieſelbe außer-
ordentlich rentiren und namentlich würde der Verkehr mit Sachſen,
Bayern, Thüringen ein directer und nutzbringender werden.
Wallwitzhafen würde durch dieſe Anlage bedeutende Einbuße
erleiden, da der Weg über Halle der natürlichere und billigere
iſt. Die Bahn ſchmalſpurig ſoll ihren Ausgangspunkt
vom fiskaliſchen Hafen nehmen, die Pulverweiden
durchſchneiden. über die Saale beim Garten der Rauch-
fuß'ſchen Erben heraus nehmen, den Mühlrain entlang, in
den Thüringer Giterbahnhof einführen. Die Geſammt-
länge derſelben wird Meile betragen. Mit der Anlage der
Bahn würde die Frage der Bebauung des Südens unſerer
Stadt ſofort gelöſt ſein, die Bauthätigkeit würde ſich ravid ent
falten und dann mäßte ſchon o wie ſo ine andere Geſtaltung
des Planes eintreten, da die Bihn ſolchen durchkeuzt. Die
von der Verſammlung gaugenogimene Reſolution ſtimmt der
Anlage dieſer Bahn vollſtändig zu und ſpricht ihren Dank den
Herren aus, die dieſe Sache in ſo geſchickter Weiſe in Fluß ge
bracht haben. Hierauf wurde noch einiges Communale er-
ledigt. So wurde gewünſcht, daß bei Feſtſtellung der Fluchtlinie
der Kellnergaſſe doch die nöſ hige Breite vorgeſehen werde,
da dieſe Gaſſe in Betreff des Verkehrs eine Zukunft habe.
(Erſchließung der Halle durch Verbindung derſelben mit dem
Strohhof durch eine befahrbare Brücke). Die Schwetſchke-
ſtraße, zum Theil bewohnt, entnehrt Abends der Beleuchtung.
Da die Stadt dieſe Straße noch nicht übernommen hat, ſo
wüſſen die Anleger derſelben für die nöthige Beleuchtung
ſorzen; Sache der Polizei dürfte es ſein, hier Abhülfe zu
ſchaffen. Jn Betreff der Straßenreinigungsfrage
ſchließt ſich der Verein dem Vorgehen der anderen hieſigen com-
munalen Vereine an und beſtimmt die Herren Zimmermeiſter
Schräpler und Zimmermeiſter Schatz als Deputirte für die
in dieſer Sache ſtattfindende allgemeine Vertreterverſammlung.

Aus der letzten Sitzung der Straßenbahn-Commiſſion
iſt bekannt geworden, daß die Majorität ſich für die Anlegung
einer Straßenbahnlinie vom Steinthor (grüner Hof), die große
Steinſtraße, Kleinſchmieden, Marktplatz Schmeerſtraße alter
Markt, Moritzthor, Glaucha, Hamſterthor, Thorſtraße, Linden-
ſtraße, Merſeburgerſtraße, Bahnhof entſchieden habe. Der III.
Beirks- Verein iſt nur mit einem Theil dieſes Beſchluſſes ein
verſtanden, nämlich nur bis zum Hamſterthor, dann aber wünſcht
er Gabelung der Bahn am alten Markt, Ranniſcheſtraße, Stein-
weg, Ranniſcher Platz; er wird verſuchen, ſeinen Standpunkt
hierin zu vertreten. M

Jn der letzten Sitzung des Vereins ehemaliger
Pioniere hielt Herr Zimmermeiſter Albrecht hier einen

recht anſprechenden Vortrag über „Die alte Veſte
Marienburg in Oſtpreußen“, welches herrliche Bau
werk alter deutſcher Kunſt er aus eigener Auſchauung
kennen gelernt hat. Veranſchaulicht wurde der Vortrag
durch ausliegende Grundriſſe und Photographien. Jn der
nächſten Sitzung wird Redner ſich über die geſchichtliche
Entſtehung und Entwickelung dieſer Burg des Näheren
auslaſſen. Beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt und zu-
gleich den Geb rtstag Sr. Majeſtät des Kaijers am 20.
d. Mts. im „Neuen Theater“ feſtlich zu begehen.

Die hieſige Barbier-, Friſeur- und Heil-
gehülfen-Jnnung hielt geſtern eine Vorſtandsſitzung
ab, in welcher Bericht über die diesjährige Thätigkeit der
von der Jnnung unterhaltenen Friſir-Fachſchule erſtattet
wurde, die im Allgemeinen recht günſtige Reſultate
verzeichnen karn. Die Jnnung ſtellt die nöthigen Uten-
ſilien den 32 Lehrlingen, die z. Z. unentgeltlich im Fri-
ſiren c. unterrichtet werden, zur Verfügung. Jn der Zeit
vom 1. Januar bis 15. d. Mts. ſind im Ganzen 564
Haarſchnitte, meiſt an Kindern der hieſigen Volksſchule
und der Freiſchule der Franck ſchen Stiftungen, ausge
führt worden. Das A0jährige Beſtehen der Jnnung
bezw. die Vereinigung der Barbiere, Friſeure und Heilge-
hülfen, wie ſie ſich vor Bildung der Jnnung nannte, wird
im Mai gefeiert werden zu welchem Behufe ein Feſtcomité
ernannt worden iſt, welches das Weitere hierüber veran-
laſſen wird. Ein Stifter dieſer Vereinigung, Herr Barbier
Hermann, iſt jetzt noch Mitglied derſelben. Dieſe Ver
einigung hat in den 40 Jahren namentlich auch in colle-
gialiſcher Weiſe gewirkt, denn im Krankheitsfalle eines
Mitgliedes wird deſſen Kundſchaft von den übrigen Jn-
nungsmitgliedern mit beſorgt und zwar ohne Entſchädigung.
Wittwen und Waiſen verſtorbener J nungsmitglieder ge
nießen den Vortheil, daß ihre Kundſchaft von den Jn-
nungsmitgliedern 6 Monate lang ohne jede Entſchädigung
mit beſorgt wird. Bei Ausbruch von Epidemien: Cholera,
Nervenfieber 2c., hat ſich dieſe Collegialität bewährt, und
es iſt der Fall eingetreten, daß nur 10 Barbiere die Ge
ſammtkundſchaft der Stadt allein beſorgt haben.

Der von uns ſchon oft erwähnte Nietlebener
Cigarrenſpitzchen-Sammler- Verein gewährte in
ſeiner am Sonntag abgehaltenen Generalverſammlung
9 armen Confirmanden des Ortes für die bevorſtehenden
Oſtern freie Kleidung und ſetzte außerdem für andere
bedürftige Orts arme eine nicht unbedeutende Summe aus.
Der erſt 1/, Jahr alte Verein erfreut ſich allgemeiner
Beliebtheit und hat in Folge deſſen ſolche erfreuliche
Reſultate aufzuweiſen.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Dampfkeſſel-
Reviſions- Verein zu Halle a/S. hielt heute Mittag
im Hotel „Stadt Hamburg“ ſeine 13. ordentliche
rrWerſanmrlung ab, über welche wir morgen berichten
werden.

Leider hatte ſich zu dem von dem Fechtver-
band Halle geſtern Abend in Freyberg's Garten abge-
haltenen II. Winterfeſte ein nicht ſo zahlreiches
Publikum eingefunden, wie man wohl des edlen Zweckes
wegen erwarten durfte. Der Abend, welcher durch Theater,
Concert und Ball die beſte Abwechſelung bot, verlief in
angenehmſter Weiſe. Die Darſteller des Einacters „Ver-
wandlungen“ oder „Für Jeden Etwas“ von Jacobſon
ernteten für ihr friſches Spiel reichen Beifall, ebenſo Herr
Jahn, der Wirth des Locals, für mehrere Vorträge auf
der Schlagzither.

Am Montag legten ſämmtliche hieſige Stein-
hauer auf den Arbeitsplätzen die Arbeit nieder, da
ihnen von den Meiſtern die geforderten Lohnſätze nicht
bewilligt wurden. Unterhandlungen mit denſelben ſchwe-
ben und erzielen dieſelben hoffentlich ein befriedigendes
Reſultat.

Herr Eugen d' Albert giebt am Freitag be-
kanntlich ein zweites Concert in unſerer Stadt und kein
echter Muſikfreund wird den ihm bevorſtehenden groß
artigen Kunſtgenuß verſäumen. Nach den phänomenalen
Leiſtungen des Künſtlers im vorigen Concert hieße es
Eulen noch Athen tragen, wollte man noch beſonders auf
die Bedeutung des gottbegnadeten Künſtlers hinweiſen.

Das Affentheater des Herrn Ahlers zieht
noch immer mit ungeſchwächter Kraft Groß und Klein an.
Wer demſelben noch keinen Beſuch abgeſtattet hat und
ſeinen Kindern eine beſondere Freude bereiten will, der
möge ſich beeilen, den Circus im „Hofjäger“ aufzu-
ſuchen, da, wie wir börer, am Sonntag die letzte Vor
ſtellung ſtattfindet. Darf man nach dem Entzücken der
Jugend urtheilen, ſo übt Herr Ahlers mit ſeinen vier-
beinigen Künſtlern auf ſie dieſelbe Zauberwirkung aus,
wie einſt ein gewiſſer Rattenfänger mit ſeiner FFiedel auf
die Kinder der guten Stadt Hameln. Glücklicherweiſe
findet die Freude aber hier keinen ſo traurigen Abſchluß
wie in jener bekonnten Sage.

Jm Gaſthof zu Klein-Kugel kei Halle ſtand
am 17. d. Mts. öffentlicher Termin zwecks Verpachtung
der der genannten Gemeinde gehörenden ca. 910 Morgen
enthaltenden Jagd auf 6 Jahre an. Von den Erſchiene-
nen gab Herr Kaufmann Elze aus Halle mit 78
pro Morgen und Jahr das Beſtgebot ab. Bisher wurde
an Jahrespacht nur 25 H pro Morgen gezahlt.

Eine aufregende Szene erlebten die Paſſanten
der unteren Leipzigerſtraße geſtern Vormittag bald nach
11 Uhr. Vor der Gröhe'ſchen Theehandlung glitt ein
Schulknabe auf den Schienen der Pferdebahn unmittelbar
vor einem in ziemlich raſchem Tempo daherfahrenden Laſt
wagen aus. Schnell entſchloſſen ſprang aber ein diſtingnirt
ausſehender älterer Herr herzu, brachte den Fuhrmann
durch energiſchen Zuruf und Erheben ſeines Stockes noch
im letzten Augenblick zum Halten, richtete das ſchmutz-
bedeckte Kind auf und entfernte ſich dann ſchnell, jedenfalls
mit dem frohen Bewußtſein, durch raſches und entſchiedenes
Eingreifen ein ſchweres Unglück verhütet zu haben.

„Die Entwicklung der Geſellſchaft für deutſche Koloni
ſation und der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft.“

(Vortrag des r 5 K. Peters.)
M Sdluß.„„Oſtafrika iſt ein uraltes Kulturland. Als Vasco de Gama

;98 landete, fand er eine Reihe arabiſcher Sultanate mit hoch
en wickelter Handels und Induſtrie hätigkeit vor. Abe ſchon vor
3500 Jahren iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach dorthin von Aradien,
ja von Klein Aſien aus Handel getrieben worden, und vielleicht
daden wir hier das ſagenhafte Land Ophir zu ſuchen. Die Por
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tugieſen bemächtigten ſich ſeit 1498 der ganzen Küſtenſtrecke von
Kap Guardafui bis zur Delagoabai. Noch heute ſpielen die
Nam n einſtiger portugieſiſcher Plantagenbeſitzer in den Segen
der Eingeborenen eine große Rolle. Aber die Herrſchaft der
Portugieſen mit ihrem von den alle 3 Jahre wechſelnden Gouver-
neuren betriebenen Raubſyſtem faßte feinen feſten Fuß und ſo
gingen die Striche nördlich Kav Delgado allmälig wieder an die
Araber verloren. Unter ihnen ſank die alte Kulturbedeutung
Oſtafrikas immer tiefer, da ſie wie faſt überall die Landwirth-
ſchaft vernachläſſigten und ihr einziges Augenmerk auf den Elfen
bein- und Sklavenhandel richteten. Des letzteren wegen ſind ſie
den Eingeborenen aufs tiefſte ver haßt, und nur mit Mühe und
durch ſtehende Beſatzungen hält der Sultan von Sanſibar an
gewiſſen Punkien der Küſte ſeine Herrſchaft aufrecht. Bei dieſer
Sachlage ſchien ein deutſches Vorgehen trotz des engliſchen Ein-
fluſſes in Sanſibar nicht ausſichtslos, zumal da auch alle übrigen
Verhältniſſe ein Gelingen verſprechen. Jſt doch Oſtafrika, wenn
wir zunächſt ſein Bodenrelief anſehen. von Norden nach Süden
von einem außerordentlich waſſerreichen Hochland durchzogen,
das am Aequator in die Regionen des ewigen Schnees e
ragt, nach Weſten das reichſte Seeggebiet der Erde umſchließt
und zahlreiche Ströme nach allen Seiten entſendet. Für ſeine
handels politiſche Bedeutung ſpricht die Thetſach daß der Handel
Sanſi ars ſich ſchon jetzt auf 27 Millionen Mark beziffert, wovon
16 Millionen auf den Jmport f llen. Durch Uſaau führt die
uralte Karavanenſtraße nach jenem innerafrikaniſchen Seeente-
diet, deſſen Beſitz von der größten politiſchen Bedeutung iſt.
Alle Reiſenden haben ſich über Klima und Fruchtbarkeit außer-
ordentlich günſtig geäußert zumal auch die engliſchen. Bei reich
lichem Niederſchlag und einer Temperatur, welche ſich im Winter
zwiſchen 8 und 150 R bewegt im Sommer wohl 320 R erreicht,
aber doch nie einen Schirm nöthig macht, gedeihen alle Cultur-
pflan en der tropiſchen und gemäßigten Zone Auch reiche mine-
raliſche Schätze von Kupfer, Silber, Gold, Kohlen hit man ge-
funden. Dabei ſind die Bewohner faſt alle Ackerbauer und
Viehzüchter von friedlichem Charakter und den Europäern
gegenüber entgegenkommend.
Der Redner gab hierauf, eine lebhafte Schilderung der von
ihm geführten erſten afrikaniſchen Exvedition. Am 1. Oktober
1884 fuhren die Herren Dr. Peters, Graf, Pfeil, Gühlke und
Kaufmann Otto, letzterer auf eigene Rechnung, von Trieſt unter
angenommenen Namen rvach Saonſibar, wo ſie am 4. November
landeten. Die Nachrichten, die ſie bier erhielten, lauteten wenig
verheißungsvoll An der ganzen Oſtküſte herrſchte in Folge einer
Mißernte Hungersnoth, zudem waren eine ſtattliche delagiſch-fr n
zöſiſche und engliſche Expedition im Begriff nach dem Feſtlande
abzugehen. Die größte Ele that daher noth. Schon am 10.
November brach man auf wennaleich nur mit geringen Vor
räthen, 41 Tregern und 6 bewaffneten ſchwarzen Dienern. Das
Glück war den Kühnen bold und Schlag auf Schlag erfolgten
die Beſitzergreifungen. Am 19. Nov wurde Uſaggua annettirt,
am 23. November Nguru, und am 4. Dezember Uſagara. Mitt-
lerweile waren die Vorräthe erſchöpft; Dr. Peters und Gühlke
beſchloſſen, n ch Sanſibar zurückzukehren, letzterer um den beiden

Gefährten neuen Proviant zuzuführen. Da Dr.
Seters eine Schrotwunde in den Fuß erhalten. Gühlke in Folge

einer Erkältung, die er ſich beim Durchſchwimmen eines
Fluſſes zugezogen, an einem Fieberanfall lit, mußte die Rück-
reiſe in der unbequemen Hängematte gemacht werden und
geſtaltete ſich, da die Reiſenden auch noch Mangel an
Proviant litten, äußerſt mühſelig. Am 2l. Dezember
eudlich erblickten ſie, nachdem ſie die letzten drei Tage gefzgſtet,
das Meer, mit ähnlichen Gefühlen wie einſt wohl die tapferen
Zehntauſend.

Dr. Peters begab ſich ſchon am 24. December über Bombay
nach der Heimath zurück. Anfang Februar 1885 langte er in
Berlin an, wo er von der Reichsregierung den bekannten kaiſer
lichen Schutzbrief auswirkie, zu deſſen Reſpektirung die eingehende
Demonſtration der deutſchen Flotte den Sultan von Sanſibar
zwang.

Jnz wiſchen war die Conſtituirung der oſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft erfolgt mit dem Prog amm, in erſter Linie die bis
herigen Erwerbungen zu vervollſtändigen, und ſodann die er-
wordenen Ländereien auszubreiten. Von colonialfeinlicher Seite
ſind wegen dieſer Reihenfolze harte Vorwürfe gegen die Geſell
ſchaft erhoben worden; ſehr mit Unrecht, da es vor allem dar-
auf ankam, durch ſchnelles, thatkräftiges Handeln Oſtafr ka den
Deutſchen zu ſichern und das Dazwiſchentreten anderer Mächte
zu verhindern. Wee ſehr ein ſolches Vorgehen geboten war. be-
weiſt das durch die Jntriguen Englands beſtimmte Verhalten
des Sultans von Sanſibar. Seitdem hat die Geſellſchaft im
Ganzen noch 11 Expeditionen ausgeſandt, welche Oſtafrika von
Becrbera ab bis zur Rovam Mündung und landeinwärts bis
zu den großen Seen erworben haben, im Ganzen ein Gebiet von
31600 deutſchen Quadratmellen.

Auf welche Theile hiervon der Sult in von Sanſibar und
eiwa auch die Engländer rechtlich begründete Anſprüche beſitzen,
wird die augenblicklich thätige gemiſchte Commiſſion zu ent
ſcheiden haben.

„Somit ſt nun das Beſitzergreifungsprogramm der oſtafri-
kani chen Geſellſchaft erfüllt, und die Grundlage eines ausge
dehnten Colonialreiches gelegt. Weiterhin wird die Geſellſchaft
nicht, wie ihr die feindliche Preſſe zuſchreibt, nach dem Vorgange
des Congoſtaates unverhältnißmäßi e Koſten auf die Gründung
fragwürdiger Stationen verwenden, ſondern nach engliſchem und
holländiſchem Vorbilde von der Küſte aus mit Cultivationen ins
Jnnere eindringen. Ene dreifache Aufgabe hat ſie zi löſen.Zunächſt iſt der oſtafrikaniſche Handelsve kehr in dertche Hände

überzuleiten. Sodann iſt nach dem Muſter der Holländer auf
d und Sumatra der Plautagenbau einzurichten zu dem ſich

ſtafrika, wie das ſchon die früheren Anlagen der Portugieſen
gezeigt haben, vortrefflich eiznet. Jm Somaliland gedeiht ein
vorzüglicher Kaffe. Weit im Süden haben die Jeſuiten gelungene
Verſuche mit dem Tabakbau gemacht, in Ujagara ſcheinen die
Gewürze der Moluklen ein zweites Heim zu finden. Dem Berg-
werfsbetrieb werden geologiſche Unterſuchungen vorangehen
müſſen; die ausgedehnten Waldungen mit ihren zahlreichen Nutz-
höl zen (Sanſibar- Eben holz) werden ausgebeutet werden können,
ſobald die Verkehrswege feſt jeſtellt und verbeſſert ſind. Admiral
Paſchen hat ſich in dieſer Bez ehung ein großes Verdienſt durch
die Unterſuchung des Fluſſes von Pangani erworben.

Die Anfä ge der Ve werihungz des Landes ſind ſchon ge-
macht durch Anlage von im Ganzen 7 Stationen: einer in San-
ſibar behufs kaufmänniſcher Leitung der ganzen Unternehmung,
zwei Stationen in Uſagarg, darunter eine gärtneriſche Verſuch
ſtat on, einer geologiſchen Verſuchsſtation am Kilimandſcharo und
dreier befeſtigter Stationen zur Sicherung der wichtigſten Punkte
Das Somalil ind ſcheint gute Ausſichten für Straußenfederh indel
und Perlmutterewinnung zu bieten. Behufs weiterer Unter-
ſuchun en ſind Geologen, Jngenieure und ein Kaufmann ausge-
ſendet. Eme Haupt orge der Geſellſchaft ober wird es ſein, die
Fehler der Portugie en und Arader zu vermeiden und über derWährnehmung des eigenen Jntereſſes nicht das der Eingeborenen

zu ver eſſen.
Die Verſammlung dankte Herrn Dr. Peters für ſeinen Vor

trag mit allgemeinem Beifall.
Auf eins Anfrage theilt derſelbe ſodann noch mit. dirß das

von Herrn Fleel angeregte Niger Benuö- Unternehmen in Fol e
mangelhafter pekantärer Unterſtützung vor allem aber in Folge
der unglau lichen Jndiskretion der deutſchen Preſſe als geſcheitert
betrachtet weiden müſſe, indem die Enzzländer, durch die deutſchen
Blätt r alarmirt, zuvorgekommen feien.

Einer Anregung des Vorſitzenden folgend, beſchloß die Ver
ſammlun, einſtienmig, dem Fürſten Bismarck telegraphiſch ihren
Dauk und ihre freudige Zuſtimmung zu ſeiner nationalen Colo-
nialpolitik auszuſprechen.

Nach einer Aufforderung zum Beitritt zu der Geſellſch ft für
deutſche Coloniſation ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung
mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Februar 1886.

Jm Monat Februnr hat das Halliſche Standesamt 154:
4 m. und 70 w. Todesfälle einſchließlich 8: 5 m. und 3 w.

To tgeburten veröffentlicht. Auf das Kindesalter bis zum 13.
Lebensjahre kamen hiervon 81: 44 m. und 37 w., von dieſen ge-
hörten 41: 28 m. und 13 w. dem 1. Lebensjahre und 21: 15 m.

und 6 w. dem 1. Lebensmonate an. Sodann ſtarben bis zum
20. Jahre 3: 1 m. und 2 w, im Alter von 20--30 Jahren 11:
6 m. und 5 w., von 30--30 Jahren 9: 5 m. und 4 w., von 40
bis 50 Jahren 10: 6 m. und 4 w., von 50--70 Jahren 24: 17
m. und 7 w., von 70--90 Jahren 16: 5 m und II w. Perſonen.

Geburten ſind im Monot Februnr veröffentlicht worden 257:
134 m. und 123 w. Darunter befanden ſich 34: 12 m. und 22
J r betche und 2 gleichgeſchlechtliche m. eheliche Zwillingsge-

urten.
Der Bevölkerungszuwachs im Februar beträgt hiergach 103:

50 m. und 53 w. Perſonen. Da ſich der Tagesdurchſchnitt der
Geburten auf 9,18: 4.79 m und 4,39 w., derjenige der Todesfälle
auf 5,50: 3,00 m. und 2,50 w. ſtellt, ſo ergiebt ſich ein durchſchnitt-
licher Tages zuwachs der Bevölkerung von 3,68: 1,79 m. und 1,89
w. Jndiv duen.

Eheſchließungen ſind 35 veröffentlicht worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen in nur zait

Quellengagabe geſtattet.

P Eisleben, den 17. März. (Verletzung.) Dem
Bergmann Aug. Brehm ſprang bei der Arbeit im Schachte
Kuxberger-Reviec“ ein Stück Stchiefer mit ſolcher Ge-
walt gegen das rechte Ohr, daß eine Zerſtörung des
T ommelfells zu befürch en iſt, infolgedeſſen ſeine Ueber-
führung in die Halleſche Ohrenklinik vrranlaßt wurde.

U Querfurt, 17. März. (Abiturienten-Examen).
Von den 7 Abiturienten der Kloſterſchule zu Roßleben
erhielten 6 das Zeugniß der Reife.

Nb. Naumburg, 17. März. (Taubenmarkt). Der
zweite diesjährige Taubenmarkt war noch ſchwächer beſucht
als der vorige; es waren nur etwa 300 Paar gewöhnliche
und Luxustauben auf den Markt gebracht. Die Preiſe
bewegten ſich in derſelben Höhe wie auf dem vor acht
Tagen abgehaltenen Markte. Der heutige war übrigens
der letzte Taubenmarkt in dieſem Jahre.

pl. Witteuberg, 17. März. (Seilbahn). Die
Vermeſſungsarbeiten zu der von dem jetzigen Beſitzer des
Thonwerkes „Germania“ in Dobien projektirten Seilbahn,
welche daſſelbe mit der Elbe in Verbindung ſetzen ſoll,
haben bereits begonnen. Einerſeits ſoll das Material
aus einer bei Mühlberg gelegenen Thongrube vermittelſt
derſelben nach Dobien geſchafft werden, aus welchem der
Beſitzer ebenſo wie aus der Dobiener Thongrube harte
Klinker brennen laſſen will, welche vorzüglich bei Hafenbauten

Verwendung finden, andererſeits für das fertige Produkt
der Waſſerweg erſchloſſen werden.

Prettin, 16. März. (Kohlenmangel. Holz-
preis) Die ziemlich heftige, langanhaltende Kälte des
Februar und März hat in hieſigen Kohlenvorräthen recht
aufgeräumt. Es war daher bei vielen Bewohnern ordent-
liche Noth an Feuerungzmaterial entſtanden, zumal bei
dem Eisgange in der Elbe und der ungünſtigen Laze
unſeres Ortes bezüglich der Eiſenbahn es ſchwer hält,
Hilfe zu ſchaffen. Deshalb unternahm es ein hieſiger
Schiffsmühlenbeſitzer, der ſonſt auch auf eigenen Kähnen
das Kohlengeſchäft betreibt, mehrere Ladungen von Stein-
kohle bis Annaburg kommen und dieſelbe ſeinen Kunden
zum Selbſtkoſtenpreiſe anfahren zu laſſen. Bei den in
den Annaburger Oberförſtereien abgehaltenen Auctionen
der letzten Wochen waren die Preiſe beſonders für Kiefern-
Scheitholz nicht allzu hohe. So koſteten 4 Raummeter
anfänglich 20, ſpäter 16 ja an einem Tage ging das-
ſelbe ſogar für 14 weg. Man vermuthet aber, daß,
da die Vollendung der Waldeiſenbahn nahe bevorſteht,
ſpäter wieder höhere Preiſe eintreten werden.

Delitzſch, 17. März. (Petition gegen Aus-
ſchreier.) Wie der ausgetretenſte Fortſchrittsphiliſter
über die Freiheit denkt, wenn ſein eigener Geldbeutel in
Frage kommt, lehrt eine Petiton, welche geſtern in unſerer
StadtverordnetenVerſammlung zur Verhandlung gelangte.
Der vergangene Jahrmarkt hatte, wie wir bereits berich-
tten, wenige Käufer unſerer Stadt zugeführt, wie dies
allgemein und wohl auch von dem dutſchfreiſinnigen
Buchbindermeiſter Herrn Bernſtein auf dem Steinwege
empfunden wurde. Herce Bernſtein mußte zu ſeinem Ver-
druſſe noch wahrnehmen, daß ein Ausſchreier auf dem
mehrere 109 m von ſeinem Laden entfernten Roßplatze ver
möge ſeiner Mundfertigkeit und der bekannten Ausſchreier
Manipulationen eine ſolche Anziehungskraft auf das Publikum
ausübte, daß ſich vor deſſen Stande die Menſchen förmlich
ſtauten. Für den Augenblick ließ ſich nichts dagegen thun,
aber um in Zukunft dieſe doch ſchon weit abliegende Con-
currenz los zu werden, petitionirte Herr Bernſtein bei der
Stadtoerordneten- Verſammlung darum, daß die Ausſchreier
auf dem Roßplatze nicht mehr geduldet werden, ſondern
ihren Standort auf dem Marktplatze erhalten ſollten.
Herr Stadtoerordneter Frömmig redete dem Abſchube
nach dem Marktplatze das Wort und ſojar der fortſchritt-
liche Stadtverocdnete Ciz.-Fabr. Herr Louis Schulze
plaidirte für die Petition, die denn auch der PolizeiVer-
waltung zur Berückſichtigung überwieſen warde. Die An
wohner des Marktplatzes werden atſo künftig das zweifel
hafte Vergnügen haben, die Ausſchreier vor ihren Thüren
zu ſehen, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig dagegen wahren.

Nebra, 17. März. (Antwort des Reichs
kanzlers). Auf die vor einiger Zeit an den Fürſten
Bismarck gerichtete mit zah reichen Unterſchriften von
Handwe kern und Abbeitern verſehene Adreſſe, in welcher
der Dank für die beharrliche Fürſorge des Reichskanzlers
ſpeciell im Jntereſſe des Arbveiters ausgedrückt wurde,
welche Fürſorge auch in der Spiritusmonopolvorlage er-
blickt wurde, iſt nachſtehende Antwort ergangen:

Berlin, den 12. März 1886.
Jhnen und allen betheiligten Handwerkern und Ar-

beitern danke ich verbindlichſt für die Zuſtimmungserklär-
ung vom 24. v. M. Jhre Ueberzeugung von den wohl
thätigen Wirkungen, welche die Einführung des Branni-
wein-Monopols in wirthſchaftiicher und ſittlicher Bezieh-
ung haben würde, ſtimmt mit der meinigen überein. Das
Monopol würde ein geſünderes Getränk liefern, deſſen
Preis den jetzt in den Schankwirthſchaften üblichen nicht
überſteigen würde. Auch würde es eine Erleichterung
von drückenden Abgaben, nameatlich Gemeinde und Schul-
laſten, ermöglichen. Die Einführung deſſelben wird da-
her von Jhnen mit Recht als ſehr erwünſcht bezeichnet.
Leider iſt die Ausſicht dazu gering, da die Zuſtimmunz
des Reichstages dem Anſcheine nach nicht zu erlangen ſein

wird. v. Bismarck.G Nordhauſen, 17. März. (Abiturienten-Exa-
men. Verſetzung). Drei Tage dauerte das unter
Vorſitz des Herrn Prov.-Schulratys Todt abgeyaltene

mündliche Abiturienten- Examen am hieſigen Gymnaſium,
da ſich 30 Candidaten zu demſelben gemeldet hatten.
Gleich am Beginn deſſelben wurden zwei derſelben wegen
gewiſſer Vorkommniſſe zurückgewieſen, zwei weitere
traten im Verlaufe der Prüſung freiwillig zurück, 6
konnten auf Grund ihree guten ſchriftlichen Leiſtungen
vom mündlichen Examen dispenſict werden. Heute Mit-
tag wurde das Examen beendet; doch ſind von den noch
übrigen 20 BPrüflingen 10 weitere durchgefallen.
Der ſeit 1879 am hieſigen kgl. Landgericht thätige zweite
Staatsanwalt Muhle iſt in gleicher Eigenſchaft an das
Landgericht Kiel verſetzt worden. Ueber ſeinen Nachfolger
verlautet noch nichts Beſtimmtes.

O Beiersdorf, 17. März. (Landwirthſchaft-
licher Verein). Geſtern Nachmittag hielt der geſellig-
land wirthſchaftliche Verein ſeine 5. Sitzung im hieſigen
Vereinslocal ab. Verſchiedene auf die Landwirthſ haft
bezügliche Fragen wurden beſprochen und darüber Mei-
vungen wie Erfahrungen von den Anweſenden ausgetaucht,
Die Frage: „Welcher Roggen iſt für die hieſigen
Bodenverhältniſſe der beſte und welche Erfahr-
ungen und Reſultate ſind bei den verſchieden
hier bauenden Sorten gemacht,“ nahm längere
Zeit in Anſpruch. Man kam zu dem Reſultat, daß der
„Zeeländer“ am erträglichſten ſei. Nich dec Sitzung
blieben die Mitglieder noch länger geſellig beiſammen.

8 Mühlhanuſen, 17. März. (Todesfall). Der
Färbereiarbeiter Keil, der, wie geſtern gemeldet, bei einem
Streite von dem Arbeiter Döring mit einem Färberkrück-
ſtock mehrmals über den Kopf geſchlagen wurde, iſt noch
am Montag Abend den erlittenen Verletzungen erlegen.

s Weimar, 17. März. (Champagnerfabrik). Der
Weinhändlec Guſtav Röder gedenkt hier am 1. April eine
Champagnerfabrik ins Leben zu rufen

s Apolda, 16. März. (Feuerlöſchweſen). Dieſer
Tage find hier im Beiſein der ſtädtiſchen Behörden, der
freiwilligen Feuerwehr und eines zahlreichen Publikums
die Feuerlöſchprobe mit der Bauerſchen Feuerlöſchmaſſe
ſtatt. Das Reſultat war ein über Ecrwarten überraſchendes.
Die Brandobjekte waren 3 Holzſtöß, eine mit Stroh ge-
füllte Bretterbude und 9 bis 10 übereinander gelegte
Theerfäſſer. Alle dieſe Gegenſtände waren reichlich mit
Theer getränkt. Zuerſt wurden die Holzſtöße in Brand
geſteckt. Ja der Nähe ſtanden 2 Fäſſer und die Spritze
der freiwilligen Feuerwehr, alle mit Waſſer gefüllt, welches
mit der Bauer'ſchen Maſſe geſchwängert war. Das Holz
brannte lichterloh auf wie ein Scheiterhaufen, als das
Kommando zum Löſchen gegeben wurde. Jn nicht zwei
Minuten war das ginze Feuer gelöſcht zur größten Ueber
raſchung aller Zuſch uer; der mittelſte Holzſtoß, welcher
vorher mit dem Waſſer beſpritzt war, gerieth gar nicht in
Brand. Edenſo war das Reſultat bei der Bretterbude
und den Theerfäſſern. Ein Gehülfe des ausführenden
Herrn zog eine mit dieſem Waſſer getränkte Hoſe und
einen Rock an und beſtieg damit die an allen Seiten
brennende Bude, räumte das darauf befindliche brennende
Holz ab und löſchte dabei, ohne ſich zu verletzen. Alles
war erſtaunt über die Wirkung der Maſſe.

W Eiſenach, 16. März. (Abiturienten-Examen.
Penſionirung) Geſtern fand auf d.m hieſigen Gym-
naſium unter dem Vorſitz des Herrn Oberſchulrath
Dr. Raſſow als Vertreters der Großherzoglichen Staats-
regierung die di siährige mündliche Reifeprüfung ſtatt,
nachdem in den Tagen vom 22 bis 26. Februar die
ſchriftlichen Arbeiten ang fertigt worden waren. Die
zehn Schüler, welche ſich zur Prüfung gemeldet hatten,
erlangten das Zeugniß der Reife, zweien derſelben durfte
auf Grund ihres ſchriftlichen Prüfunzsarbeiten und der
Leiſtungen während des zweijährigen Aufenthalts in der
oberſten Klaſſe die mündliche Prüfung erlaſſen werden.
Außerdem waren dem Gymnaſium zwei Auswärtige zur
Prüfung überwieſen, welchen ebenfalls die Reife zuge-
ſprochen wurde. Seine Königliche Hoheit der Groß-
herzog haben gnädigſt geruht, den Direktor des Groß-
herzoglichen Arbeitshauſes Premierlieutenant a. D.
Hartleben auf ſein Nachſuchen vom 1. April d. J. ab
unter Anerkennung der von demſelben während einer län-
geren Reihe von Jahren treu geleiſteten Dienſte in den
Ruyeſtand zu verſetzen.

n. Gera (Reuß), den 17. März. (Schwur
gericht. Selbſtmord. Flucht.) Ja der heu-
tigen Schwurgerichtsverhandlung wurde der 59 jährige
Maurer und Handarbeiter Götze aus Neuſtadt a/O.
(Großherzogthum S.-Weimar) wegen Verbrechen gegen
s 176 und 177 des Reichsſtrafg ſetzbuhes, verübt an
einem zehnjährigen Kinde, zu 8 Jahren 4 Monaten Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrenverluſt und zu Tragung der Koſten
verurtheilt. Jn der geſtern in der Nähe der hieſigen
Klotzmühle aus dem Mühlgraben gezogenen weiblichen
Leiche wurde ein aus Groß-Aga gebürtiges und zuletzt
hier in Stellung befindliches ſechje n Jahre altes Mäd-
chen ermittelt, welches aus unglücklicher Liebe ſeinem
Leben ſelbſt ein Ende gemacht hat. Aus dem hieſigen
Landgerichtsgefängniß ſind während der letzten Nacht
zwei Gefangene entkommen. Sie hatten unter dem
Fenſter ihrer im erſten Stockwerk befindlichen Zelle eine
Oeffnung in der Mauer hergeſtellt, waren durch dieſelbe
gekrochen und hatten ſich dann an ihren zu'anmenge-
knüpften Betttüchern in den Gefängnißhof herab gelaſſen,
waren dann über den Zaun des anjrenzenden Exerzier
platzes der Kaſerne geklettert und unbemeikt in das Freie
gekommen. Wohin ſie ſich gewandt haben, konnte noch
nicht ermittelt werden.

7 Deſſau, 17. März (Anhaltiſcher Landtag.)
Jn der heutigen Landtags- Sitzung wurde die zweite Leſung
des Hauptfinanzetats, nach einigen voraufgegangenen ge-
ſchäftlichen Mittheilungen fortgeſetzt, wobei einige unerledigt
gebliebene Nummern des ordent ichen Etats, auch nament
lich Salzwerk Leopoldshall, erledigt wurden. Bei Poſition
„Unterricht“ erſtattete die Petitions-Commiſſion bezüglich
der Petition der Gymnaſiallehrer wegen Gleich
ſtellung mit dem Richterſtande Bericht. Abgeordneter
v. Kroſigk II. als Berichterſtatter conſtatirt die völlige
Uebereinſtimmung der Commiſſion mit der Petition. Nur
in einem Punkte wäre in der Commiſſion eine andere
Anſchauung vorhanden. Die Commiſſion empfiehlt die

Genehmigung des in den Etat ein jeſtellten Poſtalats oon
18000 .4 behufs Zuwendung von Gehaltszulagen an die



Petenten. Oberſchulrath Krüger als Regierungscommiſſar
ergreift zu einer faſt einſtündigen glänzenden Rede das
Wort, in der er die Stellung und Bedeutung der Gym-
naſiallehrer anderen ſtudirten Staatsbeomten gegenüber
beleuchtet. Regierungs präſident Oel ze und Abgeordneter
Urſin nehmen ſich warm des Lehrerſtandes an. Letzterer
betont hauptſächlich, daß man die Gymnaſiallehrer ſo aus-
reichend beſolden möge, daß ſie nicht g zwungen ſeien,
durch aufreibende Nebenbeſchäftigung ihr Einkommen zu
vermehren. Staots miniſter v. Kroſigk, Excellenz, weiß
nicht, wo die Petition ihren Urſprung hat und beſtreitet,
daß die Gymnaſiallehrer eine exceptionelle Stellung ein-
nehmen ſollen, da ſeiner Anſicht nach ein Unterſchied
zwiſchen academiſch gebildeten Lehrern und den ſtudirten
Staatsbeamten, Geiſtlichen pp. ſchwer zu machen ſei. Jm
Uebriaen ſei er ein eifriger Fürſprecher des Lehrerſtandes.
Der Commiſſionsantrag und das Poſtulat wurde mit allen
gegen 2 Stimmen genehmigt. Alsdann wurde über die
Petition der Volksſchullehrer um Gehaltsauf-
beſſerung Bericht erſtattet und dieſe ebenſo warm der Be-
rückſichtigung empfohlen. Oberſchulrath Rümelin tritt
als eifriger Verthe diger des Lehrerſtandes auf und wünſcht
dringend deren Aufbeſſerung. Abgeordneter Brumme
macht auf die Vorzüge aufmerkſam, welche die in der
Stadt Deſſau wirkenden gegen die in den Provinzialſtädten
angeſtellten Lehrer inſofern genießen, als denſelben ein
Wohrungsgeldzuſchuß gewährt werde, den die letzteren
entbehren müßten. Regierungspräſident Oelze ſagte zu,
dieſe Differenzen durch ſorgfältige E mittelungen feſtzu-
ſtellen. Es gelangte ſodann noch der Antrog der Com-
miſſion, daß durch die Zubilligung von Gehaltszulagen
den Volksſchullehrern ein rechtlicher Anſpruch ouf Ge-
währung ſolcher nach der Scala innerhalb eines beſtimmten
Zeitraumes nicht zuſtehe, einſtimmig zur Annahme, und
wurde hierauf die in den Etat eingeſtellte Summe von
36000 zur Ausgleichung einiger Altersklaſſen in der
Scala genehmigt. Nachdem noch das Geſetz, Erweiterung
des Viehſeuchengeſetzes betr., in zweiter Leſung angenommen,
wurde die Sitzung geſchloſſen.

t Caſſel, 16. März. (Selbſtmord einer Frau
durch einen Revolverſchuß. Schwerer Unfall.)
Die hier am Ständeplatz wohnende Wittwe eines vor
Kurzem verſtorbenen früheren kurheſſiſchen Hofbeamten
hat geſtern Abend durch einen Revolverſchuß ihrem
Leben ein Ende gemacht. Die im 66. Lebensjahre
ſtehende und in guten Verhältniſſen lebende Frau hatte
ſich, wie man hört, den Revolver erſt geſtern Morgen ge-
kauft. Dir Schuß ging durch die Schläfe und hatte den
augenblicklichen Tod zur Folge. Jn einem Hauſe auf
dem Graben trug ſich beute Mittag ein ſchrecklicher Un
lücksfall zu. Eine etwa fürfzigjährige verheirathete Frauſtürgt eine Treppe hinunter und ſchlug ſo unglücklich mit

dem Hinterkopfe gegen einen Steintritt, daß ſie das
Genick brach und auf der Stelle verſtorb.

Wie mitgetheilt wird, hat die Magdeburger
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Anbetracht des
langen Winters unter ihre Beamten die Summe von
45 000 vertheilt und außerdem eine erhebliche Summe
dem Beamten Penſionsfonds überwieſen. Jm vergangenen
Jahre hat dicſelbe Geſellſchaft ihren Beamten als Grati-
fication ein dreifaches Monatsgehalt gezahlt.

Univerſitätsunchrichten.
De Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Univer

ſität Tübingen, Dr. G. v. Schönberg, Herausgeber des be
kannten „Handbuchs der politiſchen Oekonomie“, iſt das Komthur
e des königlich württembergiſchen Friedrichs Ordens verliehen
worden.

Todesfüälle.
Ein des weit verzweigten Geſchlechtes der Rad

iwill iſt, laut Meldung der „Germania“, in dieſen Tagen ge
torben. Zu Szpanow in Volhynien ſtarb Prinz Karl Rad-

ziwill, Sobn des im Jahre 1850 verſtorbenen Fürſten Michael
Radziwill. Derſelbe war vermählt mit der Prinzeſſin Hedwig,
eb. v. Sobanska, und hinterläßt eiren Sohn, den Prinzen
eichael, welcher mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Marie, geb.

Gräfin v. Zawisza, augenblicklich in Szpanow weilt und die
Trauerfeſtlichkeiten leitet. Der verſtorbene Prinz Karl Radziwill
war geboren am 1. Januar 1821.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. März.

Aufgeboten: Der Privat-Dozent Dr phil. Paul Guſtav
ermann Georg Baumert, Hermannſtraße 3. und Jda Roſa

Schrader, Mühlweg 264 Der Fabrikarbeiter Friedrich
Franz Naumann Wörnmlitzerſtraße 302, und Anng Hulda
Herbſt, Wörmlitzerſtraße 39 Der Schmied Jobann Friedrich
Wilhelm Preſcher, kleine Märkerſtraße 3, und Amalie Louiſe
Caroline Hädicke, Mauergaſſe 7. Der Steinſetzer Guſtav
Adolf Eichhorn und Friederike Wilhelmine Schmidt, Schützen-
e Der Pferdehändler Joſeph Scholz und Annadaria Melzl, Lindenſtraße 5. Der Regierungs- Baumeiſter
Friedrich Wilhelm Kallmeyer, Halle, und Eliſe Caroline Ribben-
trop, Blankenburg. Der Zimmermann Carl Wilhelm Ruß
und Auguſte Wilbelmine Steitz, Kuttelhof 5. Der Bäcker
Chriſtian Ernſt Wicht und Marie Amalie Bertha Hahn,
Günſtedt.

Geboren: Dem Dachdecker Emil Jlgenſtein, Berggaſſe 1,
eine Tochter, Pauline Emilie. Dem Gelbgießer Anton
Würner, am Kirchthor 3, ein Sohn, Johann Albert. Dem
Nagelſchmied Johann Spreemann, große Schloßgaſſe 6, eine
Tochter Margaretha Elſa Martha. Dem Buchhalter Albin
Enders Ranniſcheſtraße 17, eine Tochter, Eliſabeth Anna.
Dem Dachdeckermeiſter Carl Schrader Feldſtraße 5, eine
Tochter, Frieda Roſa. Dem Lehrer Ferdinand Winter, Fritz
Reuterſtraße 9, ein Sohn, Hugo Alexander. Dem Gelb-
rer Heinrich Bär, kleine Schloßgaſſe 6 ein Sohn, Karl
Friedrich Robert. Dem Fabrikarbeiter Richard Politz,Diemitz, eine Tochter, Henriette Vertda Clara. Dem Maler
Georg Henke, Henriettenſtraße 3, ein Sohn, Friedrich Robert.

Zwei unehel. Töchter.
Geſtorben: Des Bureaugehülfen Alfred Weickart Tochter

Anna Mathilde, 9 Monat Parkſtraße 19. Des Drehorgel-
ſpieler Friedrich Häuſer Sohn Corl Richard Arthur, 1 Jahr
10 Tage, Weingärten 14. Der Kupferſchmied Carl Selle,
52 Jahr 7 Monat 13 Tage, Beeſenerſtraße 4. Der Schloſſer
Guſtav Hermann Peter Wallrodt, 21 Jahr 23 Taoge, Doro-
theenſtraße 6. Des Böttchermeiſter Auguſt Schön Tochter
Alma, 2 Jahr 2 Monat 6 Tage, Fleiſchergaſſe 335 Der
Zimmermann Chriſtian Adolph Tümmler, 76 Jahr 11 Monat
i8 Tage, Diemitz. Des Schmied Albert Teſchner Sohn
Friedrich Wilhelm, Kloſterſtraße 2. Des LokomotivführerWilhelm Hertel Sohn Walter Julius Willy, 6 Monat 4 Tage,
Bernburgerſtraße 30.

Meldungen vom 16. März.
Aufgeboten: Der Kellner Auguſt Friedrich Burkhardt,

große Ulrichſtraße 36, und Katharine Friederike Auguſte Sund,
Raffinerieſtraße 73. Der Schloſſer Heinrich Loewe, Trödel 18,
und Wilhelmine Henriette Haedicke, große Ulrichſtraße 11.

Der Maurer Friedrich Carl Ma
Auguſte En ilie Johanne Eliſe
Der Gelbgießer Auguſt Albert Haederich und Auguſte Emma
Schleicher, Ackerſtraße 34. Der Babhnarbeiter Carl Guſtav

Weichſelſtädte-Bahn eingeſtllt worden.

Kloppe, Freudenplan 2, und
etzſchker, Scharrngaſſe 8.

Schwinntek, Halle, und Bertha Wilhelmine Friederike Pfohl,
Bruckdorf. Der Maler Martin Friedrich Emil Gärtner,
Müblgraben 2e, und Wilhelmine Henriette Bertha Renz,
Breiteſtraße 8. Der Maurer Ultimus Otto Hermann Thoerner,
Giebichenſtein und Auguſte Schöne, Halle.

Eyeſchließung: Der Paſtor Friedrich Gottlob Paul
Schulze, Geierswalde, und Friederike Pauline Keim, Halle.

Civilſtands Riegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 16. März.

„Aufgeboten: Der Geſchirrführer Friedrich Auguſt Schmiedike, Triſtſiraße 35/36, und Marie Louſſe Friedrich, Halle a S.,
Bernburgerſtraße 34b.

„GBeboren: Dem Heizer Franz Auguſt Hermann Jabn,
Triftſtraße 27, ein Sohn. Dem Tiſchlermeiſter Friedrich
Eduard Neubauer, Brunnenſtraße 18, ein Sohn.

Geſtorben: Des Tiſchler Jmmanuel Gebſer Tochter
Margarethe Barbara Jenny, 5 Jahr 11 Monat 24 Tage,
Tuberkuloſe, Wittekindſtraße 22

Meldungen vom 17. März.
Aufgeboten: Der Steinſetzer Hermann Schüle, Burg-

ſtraße 9, und Auguſte Wentzke Halle, große Ulrichſtraße 4.
Eheſchliefzung: Der Handarbeiter Jakob Baumgarten

und Wittwe Jotzanne Auguſte Winkelmann geborene Körber,
Brunnenſtraße 28.

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Carl Ecke, Schleifweg 7,
eine Tochter. Dem Dachdeckermeiſter Carl Bock, Brunnen-
ſtraße 45, ein Sohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. März.

Stadt Hamburg. Amtsvorſteher Keil a. Straußfurt. Dr. med.
Herzke a. Carlebad. Bankier Zickendraht a Hersfeld. Rentier
Erdmann a. Allſtedt. Rittergutsteſ. Schneider a. Gröningen.
Fabrikant Schübbe a. Gevelsberg. Director Mitſcher a. Berlin.
Die Kaufl Vocke m. Gem. a. Magdeburg, van Damm, Peters-
dorff u. Cohn a. Berlin, Präſent a. Neuſtadt i Schl., Stargard
u. Jahn a. Berlin, Hawlitſcheck a Leipzig, Rheinberger a. Frank
furt a /O, Schmidt a. Magdeburg, Krotoſchin a. Koſten, Meuthen
a. Augsburg Michel a. Allenſtein.

Goldener Ring. Aſſiſt -Arzt Dr. Kübler a. Halle. Fabrik.
Cohn a. Reichenbach. De Kaufl. Bach a. München, Krüver g.
Weißenburg, Hiller g. Zittau, Bruder müller a. Bamberg, Rabitz
u. Janke a. Berlin, Angermann a. Dresden, Franke a. Plauen,
Prinz, Eiſner u. Weinholz a. Berlin, Roß a. Ebrenfeld, Heinze
a. Erfurt, Märker a. Magdeburg, Sudheim a. Caſſel, Heilemann
a Braunſchweig, Bing a. Markirch, Voigt a. Dresden. Lieut.

rauſe u Lieut. Mertens a. Le pzig-
Stadt Dresden. Rittmeiſter a. D. von Heſſe a. Berlin.

Fabrikant Kirſten a. Remſcheid. Fabrikant Nolte a. Bamberg.
Rittergutsbeſ. Scheller m Gem. a. Poſen. Die Kaufl. Bieder-
mann a. St. G llen, Büchner a. Nürnberg, Brunner a. Breslau
Meyer a. Magdeburg, Greif a. Charlottenburg, Böhme und
Thieme a. Zeitz Richter a. Leipzig, Schreiber a Dresden, Bloh

mann a. Hettſtädt, Gunkel a. Nordhauſen, Friedmann a. Dresden.
oben Blumenthal a. Berlin. Fabrikant R. Löwenſtein a.

otsdam.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 18. März 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Vreußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 22050.

Mainz wigshafener Stamm Actien 98.25. 49. Ungar Gold
rente 84 10 49 Ruſſiſche Anleihe v 1880 88,40. Oeſterr Franz
Staatsbahn 415, Oeſterr. Credit-Actien 206,50.
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Vörie.
Weizen: April-Mai 157 20. Juni- Juli 167,50. höher.
Roggen: u 137, Mai-Juni 138,50. Juni-Juli 142,50

eſſer.
Gerfte loco 114 '80
Lafer. AprilMai 126,76.
Spiritus !oco 4590. Januar- Februar 47,20. April- Mai 39,20

ruhig.
Rüböl loco 4420, April-Mai 44,50, Moi-Juni 46 50

Tendenz

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Es iſt wiederholt hervorgehoben worden, daß die bisherige

Nothlage der Eiſeninduſtrie hauptſächlich dem Umſtande
zugeſchrieben werden muß, daß in velen Zweigen derſelben
Production urd Abſatz nicht im richtigen Verhältniß geſtanden
haben, daß Ueberproductionen, theils dauernder, theils vorüber
gehender Art vorhanden geweſen ſind, und daß gerade dieſe
Ueberſchüſſe wie ein Alp auf dem Eiſenmarkt gelaſtet haben.
Die Regulirung der Production nach dem jeweiligen Stand der
Marktverhältniſſe iſt daher ſeit längerer Zeit als dasjenige Ziel
erkannt worden, welches von den verſchiedenen Eiſenbranchen
durch Bildung von Conventionen oder Syndicaten angeſtrebt
werden müſſe. Dieſes Ziel iſt aber bisher nur in vereinzelten
Fällen erreicht worden. Jn erſter Linie waren es die rheiniſch-
weſtphäliſchen Drahtwolzwerfe, welche ſämmtlich, ohne irgend
eine Ausnahme, eine Convention geſchloſſen haben, deren Princip
im Weſentlichen darauf hinausläuft, freiwillige Productionsver-
ringerurgen aus einer gemeinſchaftlichen Caſſe zu prämiiren.
Dieſer Convention, deren günſtige Einwirkung auf das geſammte
Drahtgeſchäft, trotz der kurzen Zeit des Beſtehens, bereits un
verkennbar zu Tage iritt, haben ſich in den jüngſten Tagen die
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belgiſchen Drahtwalzwerke angeſchloſſen und der Anſchluß der
ſchleſiſchen Drahtwalzen ſteht in naher Aufſicht. Nächſt den
Wäalzdraht-Fabrikanten waren es die Beſitzer der Siegerländer
Hochofenwerke für Spiegelroheiſen, welche ſich zu einer ähnlichen
Vereinigung entſchloſſen haben. Dieſen ſind die Fabrikanten
ſchmiedeeiſerner Röhren kürzlich gefolat. Da auch in den beiden
letzteren Fällen der Schluß der Vereinigungen ſofort eine Be
feſtigung des Marktes zur Folge gehabt hat, möchte man glau-
ben, daß auch die übrigen Eiſenbranchen bald dem Beiſpiele
folgen und den Weg gemeinſamer Selbſthülfe beſchreiten werden.

Verkehrswefen.
Jn Ergänzung früherer Mittheilungen über den Stand

des Gera-Prehlitz-Meuſelwitzer Eiſenbahnunterneh-
mens kann die „Geraer Ztg.“ jetzt berichten, daß die betreffen-
den Bahnbetriebsverträge in voriger Woche zwiſchen dem Grün-
dungscomite einerſeits und den Herren Baumeiſtern R. Schnei-
der, Wächter und Bachſtein, ſämmtlich in Berlin, andererſeits
Gera notariell abgeſchloſſen worden ſind, ſo daß nur noch die
formelle Ertheilung der Conceſſion erübrigt.

Ein neuer öſterreichiſcher Eiſenbahnanſchlußan Deutſchland. Man telegraphirt der „N. Fr. Pr.“ aus
Reichenberg: Das Handelsminiſterium hat der Firma Heintſchel
u. Co. i. Heinersdorf u. Gen. die defiy. Conceſſion zum Baue der
normalſpurigen Localbahn Raſpenau (Stat. der Süd Nord. Verbin
dungsbahn) über Mildeneichen, Carolinenthal, Lusdorf, Neuſtadl
bis an die Reichsgrenze nächſt Heinersdorf und eines Flügels
nach Haindorf und Weißbach ertheilt. Die Localbahn verkürzt
den Weg, den die ſchleſiſche Kohle bisher ins Reichenberger und
Friedlander Jnduſtriegebiet genommen, um nahezu 50 km. Von
preußiſcher Seite wird zur Vermittlung des Anſchluſſe s die Linie
Friedeberg-Landesgrenze in der Länge von circa ſechs Kilom.
ausgebaut.

Verkehrsnachrichten.
T Poſen, 17. März. Die Eiſenbahnlinien Bentſchen-

Poſen, Liſſa-Poſen, Thorn-Poſen, Kreuzburg-Poſen
und Gneſen-Oels ſind in Folge großen Schneefalls unter
brochen. Der Nachts um 12 Uhr von Thorn fällige Zug iſt
ſoeben erſt hier eingetroffen.

Marienwerder, 17. März. Jn Folge bedeutender
Schneeverwebungen iſt ſeit geſtern Mittag der Betrieb der
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Gebauer-Schwetſch hte'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bromberg, 17. März. Die Bahnſtrecke Bromberg-
Dirſchau iſt in Folge Schneetreibens unpaſſirbar. Der
geſtrige Curierzug iſt bei Klahrheim ertgleiſt, der Heizer wurde
verletzt. Andere Züge liegen auf der Strecke Klahrheim-Lasko-
witz feſt; vor Eintritt der Nacht gelang es jedoch, dieſelben zur
nächſten Station zu ſchaffen. 100 Soldaten und 70 Arbeiter
leiſteten Hülfe. Bs auf Weiteres gehen die Curierzüge von
Schneidemühl bezw. Dirſchau via Konitz.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Handelsminiſter hat beſtimmt, daß bis auf
Weiteres im Bezirke der Aichungs-Jnſpection Magdeburg nur
das Aichungsamt in Magdeburg zur Aichung vom Waagen
jeder Größe befugt ſein ſoll. Dagegen iſt die Befugniß der
Aichämter in Halle, Aſcherslehen, Halberſtadt, Burg
und Sangerhauſen auf die Aichung der Waagen mit einer
Tragfähigkeit von nicht mehr als 10000 kg und die Befugniß
aller übrigen zur Waagengaichung überhaupt ermächtigten Aichungs-
ämter des genannten Bezirkes, ſoweit das Preußiſche Staats
gebiet in Betracht kommt, auf die Waagen mit einer Tragfähig-
keit von nicht mehr als 2000 kg beſchränkt.

Merſeburg, den 21. Januar 1886.
Der Königliche RegierungsPräſident.

V. Diest.
Bekanntmachung.

Auf Veranlaſſung der hieſigen Gemeinde-Vertretung ſoll der
von dem ſüdlichen Ende der Burgſtraße ab, nördlich des Stein
mühlengrundſtücks entlang führende Weg bis dahin, wo derſelbe
auf den von der Burgſtraße gegenüber der E. Leutert'ſchen
Fabrik-Einfhrt ſich abzweigenden, nach der Steinmühle führen-
den Weg ſtößt, ſowie der unterhalb des Gehänges veben der
Burgſtaße befindliche, vorberegte Wege verbindende Weg dem
öffentlichen Verkehr entzogen und durch einen in der Nähe der
dort befindlichen, von der Burgſtraße nach der Saale herab
führenden Treppe neu anzulegenden Weg erſetzt werden.

Auf Grund des 857 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt
1883 (Geſetz Sammlung 1883) wird dieſes Vorhaben mit der
Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Ein
ſprüche binnen 4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei
mir geltend zu machen.

Giebichenſtein, den 12. März 1886.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

St. Ulrichs-Kirchen-Verein.
VFamilien-Festabend

am Freitag, den 19. März, Abends 8 Ahr in der
„„Kaiser Wilhelms-Halle““, neue Promenade S.

Die Gemeindeglieder mit ihren erwachſenen Angehörigen
ſind freundlichſt hierzu eingeladen.

Eintrittskarten ſind unentgeltlich zu haben in den Handluygen
von G. Gröhe, Leipzigerſtraße 107, E. H. Spierling, Leipziger-ſtraße 27, O. Seeger, Dorotheenſtr. 11, Th. Stade, Königſtr. 16.

Der Vorſtand.
H. Bonstedt. Hering. Wächtler.

2 Mark
„„für eine arme Wöchnerin““ ſind im Becken der Domk'rche ge

funden. Gott ſegne es! Goebel.,
40 Markſind mir heute zur Verwendung für arme Nothleidende anonym

zugeſandt worden. Recht kerzlichen Dank für die ſo erwünſchte
abe!

Der durch den langen Winter verurſachte außerordentliche
Nothſtand zu welchem gerade jetzt in manchen Familien auch
noch die beſonders peinliche Sor e für die Confirmationsanzüge
tritt, ſchaut ſtärker denn ſonſt nach den Barmherzigen aus.

Halle a. S., den 16. März 1886.
Diakonus Richter.

FamilienNachrichten.

Nach längerem Leiden beschloss
heute Nachmittag 5 Uhr meine
heissgeliebte Frau, unsere theure,
unermüdlich treu fürsorgliche Mut-
ter, Schwiegermutter und Gross-
mutter, die

Prau Ober-Postdirector Bothe,
ihre von Erfolgen rastloser Thätig-
Keit und selbstloserO0pferwilligkeit
reich gesegnete irdische Laufbahn.

Halle, Bromberg, Lippstadt,
den 17. März 1886.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonnabend Vach-
mittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des Stadt-Gottesackers aus.

Statt jeder bevonderen NMeldung.
Heute Nachmittag 32 Uhr verſchied nach vierſägigem
ſchweren Leiden plötzlich und unerwarnt, men inigge-
liebter Mann, unſer guter Veater, der Lithograph und
Druckereibeſitzer

Theodor BKohde.
Dies zeigt ollen Freunden und Bekannten mit der Bitte

um ſtille Theil ahme an
Halle a. S., den 17. März 1886

Die tieſtrauerade Wittwe
nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 20. MWärz,
11 Ahr vom Trauerhauſe, Friedrichſtraße 46,

aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim Begräbniſſe

unſerer guten Mutter und Schwiegermutter
Frau Priederike Eberius,

ſagen wir allen Theilnehmenden unſern herzlichſten Dank.
Seyersdorſ.

2639) Grasshof u. Frau.
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